
Die Gutenbergstube im Historischen Museum
in Bern

Autor(en): Grunau, Gustav

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde

Band (Jahr): 7 (1911)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-179830

PDF erstellt am: 24.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-179830


— 329 —

Schrägbalken wiedergegeben1). Stumpf legte es einem Eberhard

von Wyler von 1398 bei, das heisst einem Gliede des

Adelsgeschlechts dieses Namens aus dem Vorarlberg nördlich
ATon Feldkirch und Rankweiler.

Also dieses vorarlbergische Wappen wurde mit Veränderung

der Farben (in Stumpf ist es nicht fingiert) von
bernischen Heraldikern irrtümlich den angeblichen Herren von
Wyler bei Hindelbank und den Herren a^ou Wyl (Schlosswyl)
zugeschrieben. Zu dieser Uebertragung kommt dann noch der
weitere Fehler, dass dieses Wappen als Herrschaftswappen
A'on Wyler und dann von Hindelbank erklärt wurde.

Die Gemeinde Hindelbank hat nun, durch den vorstehenden

Nachweis von dem früheren Irrtum überzeugt, endgültig
die Hirschkuh zu ihrem Wappentiere bestimmt. Ihr Wappen
besteht nun aus einer weissen Hindin im blauen Felde und
auf goldenem Grunde.

Die Gutenbergstube im Historischen Museum in Bern.

Mitgeteilt von Dr. Gustav Grünau.

E?STTET^l
"%wC_l" ^^w 4*vBÈÊt i

weck dieser Zeilen ist, die verschiedensten
Kreise auf eine Institution aufmerksam
zu machen, die weitgehendster
Unterstützung bedarf.

Es handelt sich darum, dem Verein
zur Förderung der Gutenbergstube neue
Mitglieder zuzuführen und Interessenten
zu veranlassen, ältere DruckAverke der

Gutenbergstube geschenkweise (oder auch als Deposita) zu
überlassen.

Als im Juni des Jahres 1900 alle Welt sich anschickte, den
500. Jahrestag des Geburtstages des Erfinders der Buchdruckerkunst

festlich zu begehen, wurde auch in Bern die Abhaltung
einer grösseren Festlichkeit, sowie eine Gutenbergausstellung,
Sammlung Aron Druckwerken und Druckutensilien, beschlossen.

Vgl. die Abbildung auf Seite 327.
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KcdrngdniKsu wisdsrgsgebsu'). Liuinpt legte s« sinsm Lder-
Knrci von Wvier von 1398 dei, das Keisst einem Diiede cies

.Wieisgesedieedts ciieses Dnmeu« nns ciem Vernriderg uerdiic il
ven LeidKired nnci DuuKweiier.

^ise ciieses vernridergisede Wnrrneu wni cie mit Vsrüude-
vnng cier Dniden (in Ltumnt ist es nicdt tingiert) ven der-
niscden DeruidiKeru irrtümiied den uugediiedeu Derreu ven
XVvier dei DiudeiduuK nnd den Derreu von W;d (Lediusswvi)
eugescdriedeu. Zn dieser Dedertrnguug Kemmt dnnn nned der
weitere Dedier, dnss dieses Wuppeu nis Derrsednttswuppen
ven XVvier nnd dnnn ven DiudeiizuuK erkiürt vvmrde.

Die (demeinde DiudeibuuK dnt nnn, dured den verstellen-
cien Ducdweis vun dem trnderen Irrtum üdereeugt, eudgüitig
die DirscKKud en idrein XX^nppeutiere destimiut. Iil,- Wnppeu
>>estellt nnn nns einer weissen Hindin ini binnen Ddcie nnci

nut «nicieuein (dinnde.

Di« öutöndörSLwde im ZiLtorisoueu Nuseuui iu Lsru.
Mitgeteilt von Or. Oustav Orunü»,

^1 week ciieser seiieu isi, ciie vsrseiliscisilsteil
Dreis« nut eine Institution nntiusrksnnl
en nineden, ciie ^veitMdsudster Dilter-
sirlteunA deduri'.

Ds iluudeit sied cinrrun, cieni Versin
eur LörderuuK dsr dnienderKstud« nsne
Nitßiiecier eueutiiiireu uuci luieresseuteu
en verurlusssu, iiiters Druckwerke dsr

Outender^stube AesedeuKweiss («der uueir uis Dspositu) eu
ilderinsssn.

^ds im duni des dnirres 1999 niie Weit sied nnscdiiekte, cisn
599. dndrsstuA dss (deduristnMs des Drtinciers cier LueiicirueKer-
Kuilst tesidiell eu deß^sireu, wurcie uued iu Lern ciie ^diiuituir^
siusr Arössersu LsstiiedKsit, sowie eiue duieilderAgussteiiun^,
LnunniuuK von Druckwerken nnci DrueKutensiiien, deseiiiossen.

'> Vgl. gie ^dbiiSung suil Seite 32
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Die Guteiibergfeier nahm in jeder Beziehung einen vorzüglichen

Verlauf, und die überaus stark besuchte Ausstellung, die
uneingeschränkten Beifall fand, bei Presse und Publikum,
veranlasste Herrn GustaAr Adolf Buess, den Sekretär der Festkommission*,

den Antrag einzubringen, es möchten die alten
Buchdruckergerätschaften und Utensilien in einein besondern
Lokale, in einer „Gutenbergstube", gesammelt werden.

Die Direktion des bernischen historischen Museums kam in
weitgehendster Weise entgegen und sicherte ein passendes Lokal

im Museum zu, die sogenannte „Thunerstube".
Am 25. Oktober erfolgte die definitive Begründung der

„Gutenbergstube".
Es wurden folgende Beschlüsse gefasst:
„1. Als bleibende Erinnerung an die Gutenberg-Jubiläumsfeier
in Bern 1900, speziell an die schöne Gutenberg-Ausstel

lung im kantonalen Gewerbemuseum, Avird im Historischen
Museum in Bern eine „Gutenbergstube" eröffnet.

2. Dieselbe bezweckt in erster Linie die Erhaltung alter
Buchdruckwerkzeuge und Gerätschaften; sie sammelt aber auch
allerlei Buchdruck-Produkte, um der Nachwelt ihre Entwicklung

A'on Anfang an bis zur Gegenwart Aror Augen führen zu
können.

3. Die „Gutenbergstube" stellt unter der Aufsicht der
„Vereinigung stadtbernischer Buchdruckereibesitzer" einerseits und
der „Typographia Bern" anderseits.

Diese beiden Korporationen Avählen alle zwei Jahre in
ihrer ersten Hauptversammlung zu diesem Zwecke eine
„Gutenbergstube-Kommission" von sechs, d. h. je drei Mitgliedern.
— Die letztere konstituiert sich selbst."

Herr Gustav Adolf Buess, der eigentliche Gründer, wurde
Sekretär-Kassier der Aufsichtskommission der Gutenbergstube.

Hatte sich Herr Buess schon grosse Verdienste erAATorben

bei der Durchführung der Gutenbergfeier, so erwarb er sich
noch grössere durch seine Tätigkeit als Sekretär und
Haupttriebkraft bei der durch ihn veranlassten Institution; mit Bie-

* Dieselbe bestand aus stadtbernischen Buchdruckern, Prinzipalen und
Gehilfen.
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Oie dntsiibsrßl'sisr linbrn in iecier DseielinnA einen voreiiK'-
iiebsn Vsrinnl, nnci ciie nbsrnns stnrk besnebte ^nssteiinng, ciie

uneinAeseirrniiKten Deitnll tnnci, bei Drssss nnci DrrbiiKnin, ver-
scuinsste Herrn Drrstnv ^cioll Dnsss, cien KsKrsiür cier DestKurn-
inission^, cien ^niraz? einenbrinKsn, es inöeiitsn ciie niien Dneb-
llriioKerZeriitsebnlten nnci Utensilien in einein bssonclsrn D,>-

Knie, in einer „DntenberKstnbe", gesnnrnielt wercien.
Oie OirsKtion cies iierniseiren bistoriseben Nnsenins Knin in

weitKsbsnclster Weise «nt^sAsn nnci sieirerte ein nnssencies Do-
Kui irn Nnsernn en, ciie ««Aennnnts „I'bnnerstniie".

^.rn 25. Oktober ertötete ciie cietinitive rZeAriincinn? cier

„(DrtenbsrKstnbs".
Ds wnrclen tolKsnds Desebinss« ß'elnsst:

„1. ^Vis bisibsnüs DrinnerrrnK nn ciie (lnisniierß-rlnbiinnins-
ieier in Dern 1900, speeieii nn ciie seiröne DnteniieiK ^nssiei
Inn^ ini Knntonnisn Dewerbernnssrnn, wirci inr Distorisebsn Äln-
?enin in Dern eine „l?utenberAstr>be" «röltirst.

2. Dieselbe beeweekt in erster Dinie ciie DrbnltnnA niter
LnebclrneKwerKeenKe nnci (lerntsebntten; sie sninineit nber nneb
niieriei DneinirneK-DrocinKte, nnr cier Dnebweit iirre DntwieK-
innZ- von ^ni'nnzr nn bis enr (le^enwnrt vor ^ngen tirirreir en
Können.

3. Oie „(DctenberAstrrbe" stebt nnter cler ^ntsiebt cler „Ver-
einiAnnß' «tncltberniseber DnebcirneKsreibssitesr" einerseits nnci
cier „I^vbvKrnuiiin Dern" nncierseits.

Oiese beicien Korporationen wnbien niie ewei dnbre in
ibrer ersten DnnntversnrninlrrnR en ciisssnr ZweeKe eine „(ln-
tenberß'stnbe-Dornnnssion" von seebs, ci. b. ze cirei iVlitglieciern.
— Oie ietetsre Konstitniert sieb selbst."

Derr (lnstnv ^cloit Dnss«, 6er ei^entiiebe (lrinrcier, wnrcie
löeKretnr-Dsssier cler ^.ntsiebtskonnnissinn clsr dntsnbsrAstnbe.

Dntte sieb Derr Drress selion grosss Vercbenste erworben
bei clsr Onrebtirbrnn^ clsr Dntsnber^tsisr, so srwnrb sr sieii
nneb grössere clnreii seine Inti^Ksit nis 8eKretnr nncl Dnnoi-
triebkrntt bei cler cinreb ibn vernninsstsn Institution; init Dis-

^ Oiesslds Ke«t<in<t <m» »tailtbsroisc'Ken IjciLlicIrneKern. Lrin/ipklen nvci

lZedibe,,.
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nenfleiss sammelte und trug er an Druckwerken und Utensilien
zusammen, was nur aufzutreiben war, und erst als A'iel Material
gesammelt, konnte man an die Sichtung und ans Einordnen
desselben gehen. Auch hier liess sich Herr Buess, der seine freie
Zeit an Werktagen wie an Sonntagen in den Dienst der
„Gutenbergstube" stellte, keine Mühe A^erdriessen, und als es sich darum
handelte, ein L-xventar aufzunehmen, war vom unermüdlichen
Sekretär schon in aller Stille ein druckfertiges Manuskript für
einen ersten Katalog \Torberei tet.

Trotz aller Bemühungen Aron Seiten des Herrn Buess und
anderer Kommissionsmitglieder Avollte das Unternehmen nicht
gedeihen, hauptsächlich wegen der misslichen finanziellen Lage.
Eine gründliche Sanierung erfolgte im April 1910 durch
Begründung- des „Vereins zur Förderung der Gutenbergstube".
Diesem Vereine gehören nahezu 200 Mitglieder und Donatoren
an, in erster Linie Buchdruckerprinzipale und Gehilfen der
ganzen Schweiz, sodann auch Buchhändler, Bibliophilen, Sammler,

Altertumsfreunde.
Wir beben aus den „Satzungen" des Vereins hervor:

Artikel 2.

Dieser Verein bezweckt die Sammlung A^on Buchdruckprodukten

von der Erfindung der Buchdruckerkunst an bis zur
GegeiiAvart, um damit die Entwicklung der Buchdruckerkunst
darzustellen und ferner die Sammlung und Erhaltung alter
Buchdruckerwerkzeuge und Gerätschaften.

Ihm Avird das sämtliche bereits für die Gutenbergstube
vorhandene Vermögen als Eigentum zugewiesen.

Artikel 3.

Die Mitgliedschaft können soAvohl Einzelpersonen, Firmen,
als auch Körperschaften (juristische Personen) durch
regelmässige Beiträge erhalten. Die Mitglieder teilen sieb ein in
ordentliche und Donatoren.

Die ordentlichen Mitglieder haben folgende
Jahresbeiträge zu bezahlen:

Einzelmitglieder und Firmen im Minimum Fr. 2.—

Körperschaften mindestens 10.—
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nentisi8s suiuineits uuci trnA sr uu OrueKwerKeu unci Lteusiiisn
eu8gnnneu, ««8 nnr unt'eutrsiben war, uuci erst ui8 viel Nuteriui
Ae8nnnueit, Konnte iuuu un eiie Kieiitnn^ nnci uns Linorciueu ci«8-

8eibsn Asiren. ^.neii Irisr ÜS88 8ieir Lsrr Lns88, cisr 8sin« treie
?^eit gn XVerKtu^eu wis «n 8«nntuAen in cisn Oierrst ner „dutsu-
bsrß^tubs" stsiits, Keine Nirbs vercirie88eu, nnci si8 «8 sieir cigrnnr
bancieite, ein Inventar untenneinnen, war voin nnerinirciiieiien
LeKretur 8eir«n in uiier Ktiiie ein cirneKtertiAS8 Nannskript tiir-
einen ersten LutuiuA vorbereitet.

Lrote aiisr LsnrninniAsu von ssiten ciss Lsrrn Lns88 nnci
uucierer Lununi88i«u8initSiiecier woiits ciu« Lnternebnren nieirt
^ecieibeu, bunpt8Üebiieii we^eu cisr nri88Üeben tiuuneieiien Kage.
Lins ßriinciiiebe LuuisrunK ertuißts irn ^prii 1910 cinrek Le-
^rrincinns lies „Vereins «ur Lörcierunzr, «er dutenberSstube".
I1is8enr Vsrsins geboren naireen 299 Nitßiiecisr nnci Oonutoren
an, in sr8ter Linie LuebcirneKerprineipuis nnci debiitsn cier

?uneen Leirweie, sociunn aneb Luebbünciier, Libiinpiriien, 8nunn-
ler, ^itertuinstreuucis.

XVir bsbsn uns cien „8»teun^en" cies Vsrsins bervsr:

VrtiKsi 2.

Oie8er Versin beeweekt ciie 8nnnninuA von LneiuirneKprc>-
linkten von cier LrtincbiuA cier LnebcirueKerKnust un bis enr
lbzAenwgrt, rrin cianrit cii« LutwieKiuu^ cier LueiicirueKerKnnsi
ciarensteiisn nnci tsrnsr ciis 8gnnninn^ nnci LrbuiinnA alter
ilnebcirueksrwsrkesn^e nnci dsrät8ebukten.

Iinn wirci ci«8 sänrtiiebs bereits tnr clis dutenbergstube vor-
inrncisus VsrrnciAsn gi8 Li^sutuin euZewieseu.

^.riikei 3.

Lis ^lit^iiecisebakt Könnsn sowebi Liueeipers«neu, Lirinen,
uis urieii Ivörperseiiatten (znristi8ebe Ler8«nen) cinreb reßei-
inä8si^e LeiträSe erbaiten. Oie Nit^Kecier teiisn sieK sin iu
orcisutiieke nuci Oonutoren.

Ois orcieutiiekeu Nitgiiecier bui>eu toißencie.lab-
resbsitrÜM en beeubieu:

LineebuitAiiscisr nnci Liruisu iin Niniinuru Lr. 2.—

Xörusrsebstten ininciesteus 19.—
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Donatoren sind solche Körperschaften, Firmen oder
Einzelpersonen, die alljährlich Fr. 20.— oder einen einmaligen
Beitrag von Fr. 100.— entrichten.

Aus Artikel 10.

Die Aufsichtskonimission besteht aus Präsident, Vize-Präsident,

Sekretär (zugleich Verwalter), Kassier und fünf
Beisitzern, also aus 9 Mitgliedern.

Den bisherigen Aufsichtsbehörden (Verein stadtbernischer
Buchdrucker und Typographia Bern) steht das Recht zu, je drei
Mitglieder zu wählen und in die Aufsichtskommission
abzuordnen.

Drei Kataloge geben Auskunft über den reichen Inhalt der
Gutenbergstube, wertvolle Druckwerke aus alter und neuer Zeit.
Auch die Gerätschaften weisen Gegenstände auf, die als Raritäten

bezeichnet werden dürfen, da solche kaum anderswo
aufzufinden wären, so z. B. die alte hölzerne Handpresse, die dem
Buchdrucker Friedrich Wyss in Langnau (f 1861) \^on 1845 bis
1858 zum Druck des „Emmenthaler Blatt" diente, und die
„Thorne"-Setzmaschine, die erste dieses Systems, die auf den
Kontinent gebracht wurde; ferner ein uraltes Setzregal,
Winkelhaken ältester Art, Handgiessapparate usw.

Ferner besitzt die Gutenbergstube eine von ihr veranstaltete

sehr Avertvolle Sammlung von 200 verschiedenen
Buchdrucker-Vereins- und -Fachschriften der Welt, welche wohl einzig

in ihrer Art vorhanden sein dürfte.
Dass unser Bücherschatz nicht nur eine Auslese von den

besten Buchdruekarbeiten darstellt, sondern auch \iele
unbedeutende Drucke umfasst, hat seine gute Berechtigung; das Bild
Avurde sonst ein trügerisches sein; denn wie heute waren auch
in früheren Zeiten Prachtwerke seltene und nicht regelmässige
Tagesarbeiten. Dabei darf nicht übersehen werden, dass selbst
kleinere Büchlein für Setzer und Drucker Belehrendes bieten
können; der Fachmann prüft die alten Drucke nicht oder doch

AAreniger nach ihrem textlichen Inhalte, sondern nach der
technischen Ausführung. Die Gutenbergstube ist eben keine Bibliothek

im geAvöhnlichen Sinne des Wortes.
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Donatoren sind soiebe Dörnsrseiinkten, Dirinsii ocler

Dinesipsrsonsn, clie niiiäbriieb Lr. 20.— 06er einen eininnii^en
Leitra^ von Lr. 100.— entrieiiten.

^rrs Artikel 10.

Die ^nlsiebtskuniinission bestebt nns Drnsident, Vies-Drii-
sidsnt, LsKrstär (enKlsieb Verwalter), Dassier nnd tönt Lei-
sitesrn, aiso ans 9 Nitßlieciern.

Den bisbsris'su ^.nksiebtsbebördsn (Versin stadtbsrnisebsr
LnebdrueKer nncl 1'vpo^rapliia Lern) stellt das Dselrt en, ze cirei
Älitßliecier «n wäbien nnci in ciie ^rrksiebtskurninission aben-
cnclnen.

Drei Dninio^s Zebeii ^nsknnkt nbsr clsri rsieiien IniiNit cisr

(lntenberKstnbe, wertvolle DrneKwerKs ans altsr nncl nsner e^eit.

^.neir clie (derätsebalten weisen LeAsnstnncle ant, clie ais Lari-
tüten beeeiebnet werden rlürten, cln soleire Kannr ancierswu ant-
errtincien wärsn, so e. D. cii« aits böiesrns Danclnress«, cii« clein

lZnebclrneKer Drieclrieir Wvss in DanAnan (^ 1861) von 1845 bis
1858 enin DrcieK cies „Lininentbalsr Liatt" ciiente, nncl ciie

,,1lic>riie"'8eternnseliine, ciie erste ciieses L.vstenis, clis ank clen

Dontinent Aebrnobt wnrcis; lsrnsr «in nraitss LetereAnl, Win-
KelbnKen iiitester ^rt, Dancl^iessapnarate nsw.

Lerner besitet clis (lntsnberAstnbe eine v«n ilir vernirstni-
iete sebr wertvoiis Lninininnß' von 299 versebieclensn Dneli-
cirneker-Vereins- nnci -Laebsebritten cier Weit, weieire wobl ein-
«iß' in iiirer ^.rl vorbanden sein ciirrtts.

Dnss nnssr Direbsrsebate nieirt nnr sine ^nsless von cisn

irsstsn DnebdrneKarbeiten clnrsteiit, sonclern nneii vieie nnize-
cientencie DrneKe niiit'nsst, bat seine ^nte DereebtiAnnA; cias Diicl
wnrcis sonst sin triiAerisebes sein; cienn wie lrents waren aneli
in trüberen leiten DraebtwerKe seltene nnci nieirt rsKsiinnssiAe
^tgßssarbsitsn. Dabei clarl nieiit iibsrssbeii wsrclen, class selbst
Kleinere Lneiiiein kör Letter nnci DrneKer Delebrencies bieten
Können; der Dnebinann prritt ciie niteii DrneKe niebt ocisr clueb

wsnigsr nneii iiirein textiieben Inbalte, sondern naeb der teeb-
niseben Vnsi'iibrnnß'. Die LntenbsrAstnb« ist sben Ksins llibiin-
tbsk ini Z-ewobliiieben Linne cies Wortes.
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Im Jahre 1912 gelangen zur Ausstellung in der Gutenbergstube:

eine A7ollständige Faksimileausgabe der 42zeiligen Gu-

tenbergbibel und eine Sammlung Ex libris.
Wie das Gutenbergmuseum in Mainz, Averden auch wir eine

Ex libris-Sammlung anlegen (schon wurden einige hundert
Exemplare geschenkt), die in erster Linie Ex libris schweizerischer

Herkunft (Besitzer und Zeichner oder Stecher), daneben
aber auch alle aufzutreibenden ausländischen Ex libris umfassen

soll.
Es ergeht daher an alle Ex libris-Besitzer und -Sammler

die freundliche Bitte, uns Ex libris zukommen zu lassen, alte
Avie neue, inländische wie ausländische. (Sendungen sind
gütigst an den Vizepräsidenten der Aufsichtskommission zu

richten.)

Unsere bisherige Lokalität im Historischen Museum ist zu

enge geworden; wir haben deshalb bei der tit. Museunisdirektion
um die Einräumung eines geeigneteren Raumes nachgesucht.
Unsern Wünschen wurde in zuvorkommender Weise entsprochen.

Im III. Stockwerk des Museums wurde uns ein Lokal
angewiesen, woselbst ähnlich der „Schützenstube" unsere
„Gutenbergstube" eine Sehenswürdigkeit für sich bildet.

Die Innenausstattung ist beendet und darf als gediegen
bezeichnet werden; allerdings hat der Verein für die nicht
unerheblichen Kosten (nahezu 9000 Franken) aufzukommen; dafür
ist er von Miete und Aufsichtskosten frei, und der Buchdruckerschaft

bleibt die Selbständigkeit in der Verwaltung wie bisher
gesichert. Die neuen Lokalitäten werden zu Beginn des Jahres
1912 bezogen werden.

Wenn auch Aron unsern Mitgliedern duixüi die Jahresbeiträge

und durch die Unterstützung der Behörden ein Teil der
Baukosten gedeckt wird, so bedürfen wir noch Aveiterer
Unterstützung.

Wir hoffen auch auf stete Bereicherung unserer Sammlung

A7on Druckwerken und Utensilien, und dass wir uns immer
grösserer Gunst und Unterstützung erfreuen dürfen wie die
Sclrvvesterinstitute, das Gutenbergmuseum in Mainz, das Buch-

333 -

Iin labre 1912 gsiangsn enr ^usstsiiung in cisr (lutenberg-
stube: eine vlüistäiiüige LuKsiniiisansgsbe äer 42eeiiigeu (In
tenbergliibei uuci eine Kainruiung Lx libris.

Wie lins (lutsubsrgniuseuiri in Nnin«, wercien aueb wir eine
Lx übris-Laiiiiiiinug aniegeu (seilen wnrcien einige brniüerl
Lxsnipiars gssebsnkt), ciie in erster Linie Lx iiiiris sebweieeri-
ssiisr Herkunft (össitesr nnci e^eiebner ocier Kteeber), üanebeii
nber uneir uiie antentreibeucieu nnsinnciiseiien Lx iibris nnitns-
sen soii.

Ls ergebt rlubsr un uiie Lx iibris-Lssiteer uuci -Larnrnlsr
<iis lrsniiliiioiie Litte, uns Lx iiiiris enkonnnen eu lassen, uite
wie nene, iniäuäiseiie wie arisiüiiciiseirs. (lZencinngen sincl Aii-
tigst nii cien Vieeorssiüsntsn cier ^ntsieirtskonnnissiori en
rieirten.)

Lussrs bisberigs DuKalitni iiir Listorisebsu iVlussuru ist eu

«ige gsworcisu; wir bubeu clesbalb bei cier tit. ivlnseuiiisciirektioii
urn ciie Liuräurnung einss geeigneteren Kanrnes nnebgesnebt.
iinsern Wünsebsu wnrcie iu euvorkonrrneuclsr Weise sntspro-
ebsu. Irn III. 8toeKw«rK ciss iVlussuins wurcie niis ein Lokal an-
gewiesen, woselbst äbniieb cler „Lobütesnstubs" unsere ,,Ln-
tenbergstniie" eiue KebsiiswürcligKeit tiir sieb lüicist.

Ois liliieuausstattunß- ist bssuclet nu6 clurt als gsciiegen be-

eeiebnet wsrüsu; aiisrüiugs bat cisr Vereiu tür ciie niebt uuer-
iiebiiebsn Losten (uubseu 9999 LrnuKsn) uuleukuuniisu; ciatür
ist «r von Niets uuci ^utsiektskestsn trsi, nncl cler LnebcirneKer-
sebult bleibt ciie 8«ibstüuüigKeit iu clsr Verwaltung wie bisbsr
gesieirert. Die nsnsn Lokalitäten wercieii en Beginn lies .i abres
1912 beeogeu werclen.

Wenn aneb von nuseru iVlitglieüerii cinreb ciie 4abrssb«i-
trüge uucl liureb üis Luterstütenug cier LeKörcisii siu Leil üei'
IlauKostsu gsüsekt wirci, so beciürteu wir uoeb weiterer Unter-
stüteung.

Wir liottsn uueb ank stete Lersiebernug uuserer 8anuu-
iring von LrueKwerKeu unü Utensilien, nnü üass wir uns brnnei-

grösserer (lnnst uuü Lnterstiiteuug srtrsusu ciürleu wie clis

8ebwestsrinstituts, cias (lutenbsrgnuissnni iu Alaine, clas Lneii-
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gewerbemuseum in Leipzig, das Musé du LiArre in Brüssel und
das Buchdruckermuseum Plantin-Moretus in Antwerpen.

* **
Dem reich ausgestatteten Jahresbericht des Vereins zur

Förderung der Gutenbergstube in Bern entnehmen wir die
nachstehende Arbeit über die Verbreitung der Buchdruckerkunst in
der Schweiz und die von der Druckerei Büchler in Bern
gedruckte Bilderbeilage.

* *
*

Schenkungen für die Gutenbergstube werden dankbarst
entgegengenommen atoii der AufSichtskommission:
Präsident: W. Büchler, Buchdrucker, Marienstrasse 8.

Vizepräsident: Dr. Gustav Grünau, Buchdrucker, Hallwylstr.41.
Sekretär u. Verwalter: G. A. Buess, Buchdrucker, Thunstr. 90 *.

Kassier: E. Leist, Buchdrucker, Florastrasse 28.

Beisitzer: Fr. Brosi, Buchdrucker, Mittelstrasse 6a.

H. Feuz, Buchdrucker, Wallgasse 4.

F. Neukomm, Buchdrucker, Zäzilienstrasse 37.

E. Stalder, Buchdrucker, Kramgasse 62.

J. Scheidegger, Buchdrucker, Brunnhofweg 30.

Der Einzug und die Verbreitung der Buchdruckerkunst
in der Schweiz, ')

Bearbeitet von f G. A. liuess. Sekretär der Gutenbergstube.

Quellen :

1. Dr. Karl Falkensteins Geschichte der Buchdruckerkunst (Festschrift zur
IV. Säkularfeier in Leipzig 1840). 2. Prof. Karl Faulmanns Illustrierte Geschichte
der Buchdruckerkunst, AVien 1882. 3. Schweizer Graphische Mitteilungen 1889

und 1890 : ..Die Einführung des Buchdrucks in der Schweiz", von C. Lübeck,

* Gestorben am 4. Oktober 1911.

t) Den Herren Prof. von Mülinen, Oberbibliothekar der Berner
Stadtbibliothek, Dr. Th. Steck, Prof. Dr. A. Thürlings und Staatsarchivar Prof. Dr.
H. Türler in Bern verdanken wir ihre zuvorkommende Mithülfe an dieser Ausgabe

; ebenso der Firma Breitkopf & Härtel in Leipzig, die uns bereitwilligst
die Klischees zu den Apiarius-Drueken von 1537. 1539, 1553 und 1554 zur
Verfügung stellte.
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gewerdeiuussuur in Dsipeig, cias Nns« cln Divre in Drii'ssei nnci
cins DneiicirneKeriuussuur Dlnutiu-Nur«tus in Antwerpen.

Dsin reieir «usgestuttsteu 4ulrr«s6eriellt clss Vereins «nr
Derclsrung cier Dutsubergstno« in Dsrn «ntneirinsn wir ciie nuelr-
stellende ^.rdsit irirsr ciis Vsrirrsitnng cisr DneuclrueKericnnst in
cier Leiiwsie nnci cii« von cler DrueKsrsi Duellier in Dern ge-
cirnekt« Diicierdeiiug«.

8enenKungen tiir cii« <4uteu6srgstrriis wercien clnnlniarst
«ntKsgsngsnvnnnsn vc>n cier ^uksielitskunnnission:
l'rüsidsut: >V. LiivKIer, DueirclrneKer, iVlurisnstrass« 8.

Viesnräsicisnt: Dr. (üustuv Druinni, DneircirueKei, Dniiwvistr.41.
8eKret«r n, Verwalter: ^. Lusss, Dneiicirneicer, Diinnstr. W
Dussier: D. Delst, DneircirueKer, Diorustrssse 28.

lZeisiteer: ID öresi, DneiiörueKer, iVlitteistrusse 6n.

D. ?eu«, DueircirueKsr, XVeligirss« 4.

D iVeuKumin, DneirclrneKer, ^üeiiieustrnsse 37.

D. 8t«Iller, Dueii6rueK«r, Druiußnss« 62.

^l. 8eneiclegger, DueircirueKer, Drnnniiotwsg 36.

Der Llu?uA unä äi« VördreiwuA äsr LuoKäruoKörKlUiLt

w äer 8«Kv7ßi?i.')
liearbsitst von t 0, .V Lne 8 8 Sekretär cler cZutenber^stude.

yrtsll.su:
1. Nr. Lari LalKeusteins Lesei,iebte cler LuebgrueKerKunst (Lestsebrift zur

IV, Säkularfeier in Leipzig 184(1), 2, Lrof, Lari Laulmanns IIiu8trierte OesebioKte

cler LuebgrueKerKuN8t, Wien 1882, 3, Schweizer Lrspbisobe Nitteiiungen 1889

uncl 1890 - ..Die Linfnbrung cles LuebgruoK« iu cier Sebweiz", von e. Lübeck,

* cZestorben am 4. Oktober i911,

t) Leu Lerren Lrot, vou Nüiinen, OberbibliotKsKar cier öeruer Staclt-

bibiiotbek, vr, Lb. SteoK, Lrof, vr, 1?KUr!ings ung Staatsarebivar Lrof, vr.
L, Lürler iu Lern verclanken wir ilue zuvorkomruencie Nitbülfe an gieser ^.us-

gäbe; ebenso ger Lirina LreitKopf & Härtel in Leipzig, gie uns bereitwilligst
gie Llisebess zu gen ^piarius-vrueken von 1537. 1539, 1553 unci 1554 zur Vsr-
fügung stellte.
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